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FRIEDRICH EBERT, Mitglied des Politbüros des Zentralkomitees der SED

Die vom IX. Parteitag herausgearbeiteten Grundpositionen der SED 
zur weiteren Entwicklung von Staat, Recht und Demokratie in der DDR

Dem folgenden Beitrag liegt das Referat zugrunde, das 
Genosse Friedrich Ebert am 1. September 1976 vor Mit­
arbeitern für Staats- und Justizfragen der Bezirks- und 
Kreisleitungen der SED sowie Parteisekretären zentra­
ler Staats- und Justizorgane gehalten hat.

D. Red.

Seit im Palast der Republik in Berlin der IX. Parteitag 
der SED tagte, ist erst ein Vierteljahr vergangen. Das 
ist im gesellschaftlichen Leben ein kurzer Zeitraum. Und 
doch läßt sich bereits heute mit Sicherheit sagen, daß 
dieser Parteitag tiefe Spuren hinterlassen, die weitere 
Entwicklung unserer Republik auf lange Zeit prägen 
wird.
Der IX. Parteitag zog Bilanz über einen Zeitraum, in 
dem sich in der Welt tiefgreifende Veränderungen zu­
gunsten der Kräfte des Friedens, der Demokratie und 
des Sozialismus vollzogen haben. Zu diesen Verände­
rungen rechnen die Siege der Völker über den Imperia­
lismus in Vietnam und Angola ebenso wie die Wende 
vom kalten Krieg zur Entspannung, die gegen diesel­
ben reaktionären Kräfte des Imperialismus erzwungen 
wurde. Unsere Republik, inzwischen weltweit aner­
kannt und aktives Mitglied der Vereinten Nationen, hat 
zu diesen Erfolgen an der Seite der Sowjetunion ihren 
Anteil geleistet. Sie wird die Linie ihrer Außenpolitik, 
die auf die stete Festigung des Bruderbundes mit der 
Sowjetunion und den anderen Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft, auf die aktive Unterstützung der 
progressiven und revolutionären Kräfte in der Welt und 
die Sicherung des Friedens gerichtet ist, unbeirrt und 
mit noch größerer Kraft fortsetzen.
Der IX. Parteitag zog weiter eine erste Bilanz über die 
Erfahrungen bei der bewußten Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesellschaft in der DDR und 
über die Durchführung der Hauptaufgabe. Er bestätigte 
den Kurs des VIII. Parteitages, der die bisher erfolg­
reichste Etappe unserer Entwicklung einleitete, und 
legte neue, höhere Aufgaben in der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik wie auf allen anderen Gebieten der gesell­
schaftlichen Entwicklung fest. Dem von Genossen Erich 
Honecker erstatteten Bericht des Zentralkomitees an den 
IX. Parteitag und dem neuen Parteiprogramm liegt 
die wissenschaftliche Erkenntnis von der Dialektik der 
zwei Phasen der kommunistischen Gesellschaftsforma­
tion, also der Einheit von weiterer Gestaltung des Sozia­
lismus und Vorbereitung des allmählichen Übergangs 
zum Kommunismus zugrunde. Ausgehend davon wird 
eine klare Orientierung für den Zeitraum mehrerer

Fünfjahrpläne gegeben. Die Direktive zum Fünfjahr­
plan 1976 bis 1980 leitet daraus die konkreten Aufgaben 
für die Arbeit in dem unmittelbar vor uns liegenden 
Abschnitt ab.

Die Resonanz des IX. Parteitages
Die Ergebnisse des Parteitages haben die ungeteilte Zu­
stimmung der Parteimitglieder und Parteilosen, der Ar­
beiterklasse und der anderen Klassen und Schichten der 
Bevölkerung, von alt und jung gefunden. Sie haben viel­
fältige neue Initiativen ausgelöst. Der beste Beweis da­
für sind die Tausende neuer Vorschläge und Verpflich­
tungen zur weiteren Erhöhung des Entwicklungstempos 
der Produktion und zur Erhöhung ihrer Effektivität, zur 
weiteren Durchsetzung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und für eine hohe Qualität der Erzeugnisse, 
die im sozialistischen Wettbewerb nach dem IX. Partei­
tag allerorts abgegeben werden. Kennzeichnend dafür 
sind auch die bedeutenden neuen Initiativen im „Mach- 
mit!“-Wettbewerb der Nationalen Front, die nicht nur 
die Arbeits- und Lebensbedingungen der Bürger ver­
bessern helfen, sondern zugleich zielgerichteter als bis­
her zur Intensivierung der Volkswirtschaft beitragen 
wollen.
Viele Ideen zur Verbesserung ihrer Arbeit haben 
schließlich auch Mitarbeiter der staatlichen Organe, Ab­
geordnete und andere Bürger als Antwort auf den Par­
teitag direkt in Briefen an das Zentralkomitee und sei­
nen Generalsekretär, Genossen Erich Honecker, darge­
legt. Das betrifft z. B. die Vertiefung des Vertrauensver­
hältnisses zwischen den Volksvertretungen, ihren Orga­
nen, Abgeordneten und Wählern, die Entwicklung der 
Gemeindeverbände, die Schaffung immer günstigerer 
Bedingungen an unseren Schulen für eine hohe Qualität 
des Unterrichts und der Erziehung, die Gewinnung der 
Schüler für volkswirtschaftlich bedeutsame und für mili­
tärische Berufe, die Erhöhung der gesellschaftlichen 
Wirksamkeit unseres Rechts und viele andere Fragen. 
Alle diese Tausende von Vorschlägen, Ideen und Initia­
tiven beweisen: Der Parteitag hat einen breiten Strom 
gesellschaftlicher Aktivitäten in jedem Bezirk, in jedem 
Kreis, in jeder Stadt und Gemeinde sowie in jedem Be­
trieb oder Kombinat zur Umsetzung und Durchführung 
der Beschlüsse des Parteitages ausgelöst.
Die Zustimmung, die die Beschlüsse des Parteitages in 
unserem Volk gefunden haben und finden, äußert sich 
des weiteren auch darin, daß die befreundeten Parteien, 
die Massenorganisationen und das Präsidium des Na-
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